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2¼ Tage «Spektakel, Poesie & Utopie»
RHEINAU  Am Freitagabend beginnt 
das 4. Inselfestival. Das Motto im 
Titel verrät: Es soll wie gewohnt 
bezaubernd werden. «Und doch 
sehr viel Neues bieten», verspricht 
OK-Leiter Pascal Mettler.

«Am Samstag ging der Aufbau so rich-
tig los», berichtet Pascal Mettler, der die-
ses Jahr zum ersten Mal das Organisa-
tionskomitee leitet. Und aufzubauen 
gibt es viel, nicht nur das Zirkuszelt, 
sondern auch die Künstlerstationen der 
bizarr-poetischen Inselreise und natür-
lich die Bühnen, Dekorationen und Sitz-
gelegenheiten aller Schauplätze auf der 
Insel und an den angrenzenden Ufern. 

Auch in der vierten Auflage des In-
selfestivals wird der prächtige Kloster-
platz das pulsierende Herz des Festi-
vals, wo jederzeit ohne Eintrittsgeld ge-
feiert und genossen werden kann. Wie 
schon 2011, 2013 und 2017 befinden sich 
hier Eingang und Ausgang, der Treff-
punkt und eine von mehreren Festwirt-
schaften. Und es entsteht wiederum ein 
Schauplatz für Akrobatik, Musik, Ernst 
und Schabernack. Damit das auch bei 
Regen oder brennender Sonne möglich 
bleibt, wird auf einem Teil davon zurzeit 
gerade ein Festdach aufgestellt. 

Das Inselfestival steht seit der Grün-
dung für ein Wochenende voller Über-
raschungen. Egal zu welcher Tageszeit, 
es gibt immer irgendwo etwas zu ent-
decken. Dabei darf man sich ruhig et-
was treiben lassen – die meisten Pro-
grammpunkte kann man über die Tage 
verteilt mehrmals erleben. 

Einzig die Rheinserenade – ein be-
rührendes Konzert, das langsam auf 
Booten vorbeitreibt – findet nur am 
Freitagabend statt, und auch das Ba-
rockkonzert in der Kirche und zwei 
Konzerte der Musikschule Weinland 
Nord sind wortwörtlich einmalige Pro-
grammpunkte. 

Neuaufbruch zu Inselreise
Schon 2020 wäre der Fokus etwas 
mehr auf Strassenkunst und Schaustel-
ler gelegt worden, sagt Pascal Mettler – 
daraus wurde wegen der Pandemie 
aber nichts. Das verhinderte Programm 
kann 2022 immerhin noch als Vorlage 
dienen, und nun sei auch die vom Pu-
blikum geliebte poetische Inselreise 
wieder mit dabei. 

Diese beginnt mit einer Bootsfahrt 
und geht zu Fuss auf den normalerwei-
se unzugänglichen Pfaden des natur-
belassenen Zipfels der Klosterinsel 
weiter. Ein überraschender Spazier-

gang zu skurril-schönen Szenen, dar-
gestellt von schauspielernden und mu-
sizierenden Menschen. «Die Klosterin-
sel wird diesmal zur Insel Utopia, mit 
völlig neuem Drehbuch und Darstel-
lenden», sagt Pascal Mettler. 

Neue Darbietungen engagiert 
Fast nur neue Namen – gemeint ist am 
Inselfestival – sind auch bei den einge-
ladenen Akrobatik-, Musik- und Schau-
spielgruppen zu entdecken. «Wir wol-
len uns ja nicht einfach nur wiederho-
len», betont der neue Leiter.

Ein bekannter Gast ist allerdings der 
Hühnerhautgarant David Dimitri, der 
im Zirkuszelt dreimal seine waghalsi-
ge One-Man-Show aufführt. Für Di-
mitris Shows, die Inselreise und die 
Rheinserenade müssen Extratickets 
oder der Festivalpass gekauft werden, 
alle anderen Darbietungen sind gratis 
oder für Kollekte. «Wer auf sicher ge-
hen will, sollte den Vorverkauf nutzen», 
rät Pascal Mettler aus Erfahrung. 

Neue Leitung, treue Unterstützung
Pascal Mettler und David Baumgartner 
von der Kulturbau GmbH haben schon 
unter dem bisherigen künstlerischen 
Leiter Simon Gisler zum Inselfestival 
beigetragen, als Zuständige für den Be-

reich Gastronomie. «Als Simon Gisler 
die Leitung abgeben wollte, musste ich 
nicht lange überlegen. Dieser einzigar-
tige Anlass soll unbedingt weiterge-
hen», sagt Pascal Mettler. 

Und er wusste, dass er weiterhin auf 
das eingespielte grosse Team zählen 
konnte. «Sehr viele engagieren sich im-
mer wieder neu.» Auch der kürzlich ge-
machte Helferaufruf habe innert nütz-
licher Frist alle Reihen aufgefüllt. «Ein-
sätze am Inselfestival scheinen einen 
guten Ruf zu geniessen», sagt Pascal 
Mettler und lacht. 

Zum Glück, denn die Infrastruktur 
und Bewirtung für durchschnittlich 
2500 Gäste pro Tag zu leisten, sei «ein 
rechter Hosenlupf». Für die Mitarbei-
tenden, aber auch finanziell. Das Bud-
get betrage rund 170 000 Franken und 
sei zu drei Vierteln durch Zuwendun-
gen und Sponsoren gedeckt, der Ti-
cketverkauf deckt nur rund einen Vier-
tel. Unter der langen Sponsorenliste 
steht neben dem Dank der Satz: «Auch 
Traumtänzer haben den Boden der Tat-
sachen unter sich. Nur befinden sie sich 
den Sternen ein wenig näher!» (sm)

10. bis 12. Juni, Inselfestival, Rheinau. 

Programm, Tickets und Reservationen:  

www.inselfestival.ch

Am Inselfestival gibts von früh bis spät etwas zu bestaunen … wie 2017 schon Akrobatik auf dem Klosterplatz und die Rheinserenade am Freitagabend (r.) Bilder: Archiv

Noch Plätze frei  
im Kinderworkshop
Für Familien gibt es an allen Tagen 
Vergünstigungen und Attraktionen 
und zudem einen zweitägigen Zir-
kus-Workshop für Kinder ab sieben 
Jahren. Die Eltern können von 10 bis 
16 Uhr der eigenen Nase nach, wäh-
rend ihre Kinder gut betreut vom 
Circolino Pipistrello ein Zirkuspro-
gramm einüben, um es am Sonntag-
nachmittag im grossen Zelt aufzu-
führen. Im Preis von 80 Franken für 
das erste (und 60 für jedes weitere) 
Kind ist der Eintritt zur Show von 
David Dimitri inbegriffen. Momen-
tan seien noch einige Plätze frei, sagt 
Pascal Mettler. (sm)

Für Kinder ist viel los. Bild: zvg

Resultate der Raiffeisen-GV
ANDELFINGEN  Die Genossen-
schafter der Raiffeisenbank 
Weinland haben allen Anträgen 
schriftlich zugestimmt. 

Der Verwaltungsrat und die Banklei-
tung der Raiffeisenbank Weinland ha-
ben infolge der pandemiebedingten  
Absage der Weinländer Musiktage ent-
schieden, auch 2022 gemäss der gelten-
den Ausnahmeregelung anstelle einer 
Generalversammlung eine schriftliche 
Abstimmung durchzuführen. Die Mit-
glieder der Raiffeisenbank Weinland 
konnten bis zum 20. Mai schriftlich oder 
elektronisch teilnehmen.

Sämtlichen Anträgen des Verwal-
tungsrats wurde stattgegeben. Die Trak-
tanden über die Genehmigung der Bi-
lanz- und Erfolgsrechnung, die Verzin-
sung der Anteilscheine zu 2,5 Prozent 
und die Entlastung der Organe wurden 
mit grossem Mehr gutgeheis sen. 

Die Wahlen in den Verwaltungsrat 
fielen ebenfalls eindeutig aus. Ronald 

Bächtold (bisher), Christoph Bach-
mann (bisher), Valentino Russo (bis-
her), Silvia Zindel (neu) und Nicole  
Andersen (neu) wurden für eine Amts-
dauer von vier Jahren gewählt. Als Prä-
sident des Verwaltungsrats wurde 
Patrik Schweizer bestätigt. 

Auch den Statutenänderungen über 
die Einführung der Urabstimmung 
und eine gleichzeitige Modernisierung 
und Flexibilisierung der Generalver-
sammlung sowie der Umsetzung der 
Vorgaben des Rechnungslegungs- und 
Gesellschaftsrechts stimmten die Ge-
nossenschafterinnen und Genossen-
schafter deutlich zu.

Die Auszählung am 31. Mai ergab, 
dass 1463 Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter die Möglichkeit 
nutzten, an der Abstimmung teilzu-
nehmen. Dies unterstreicht, dass die 
Mitglieder am Geschäftsgang und dem 
Engagement der Raiffeisenbank Wein-
land interessiert sind. Die detaillierten 
Ergebnisse sind online zu finden unter 
www.raiffeisen.ch/weinland. (az)

COFFEZ ZUR WOCHE

Die Metzgerei ums Eck macht dicht, der Gärtner hat keine Zeit und der Dachdecker keinen freien Mitarbeiter, den er vorbei-
schicken kann: Überall fehlen Fachkräfte. Dies hat unser Karikaturist kürzlich gelesen und sich dazu einige Gedanken gemacht. 
Muss er – notgedrungen – bald sein eigenes handwerkliches Geschick unter Beweis stellen? Cartoon: Pascal Coffez
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Friedhilde Trüün wird mit den Kindern Arrangements der Musik Ludwig van Beethovens ein-
studieren und im Familienkonzert «SingBeethoven» zur Aufführung bringen. Bild: zVg.

Das Musik-Collegium Schaffhausen 
(MCS) begibt sich in der kommenden Sai-
son ������� auf Konzertreise «Zwischen 
Himmel und Erde». �nter den grossen 
Schaffhausen-Klassik-Konzerten finden 
sich Sternenträume, �karusflüge und ark-
tische Klänge. Auf dem Programm stehen 
unter anderem Strauss’ «Alpensinfonie», 
Rautavaaras «Gift of Dreams» und Men-
delssohns «Walpurgisnacht». Vergangenen 
Mittwoch präsentierten Annedore Neu-
feld, künstlerische Leiterin Schaffhausen 
Klassik, St�phanie Stamm, Künstlerische 
Leiterin Kulturelle Begegnungen, sowie 
MCS-Präsident Christian Amsler das Pro-
gramm mit den geplanten Höhepunkten 
im Meetingpoint in Schaffhausen. 

Kinder für Klassik begeistern
«Nach der schwierigen Zeit der letzten zwei 
Jahre sehnen wir uns nach mehr Leichtigkeit 
und Zuversicht», so Annedore Neufeld. Zu 
erwarten sei ein vielseitiges und buntes Pro-
gramm mit national und international be-
kannten Solistinnen und Solisten sowie den 
unterschiedlichsten �nstrumenten. «Wir 

werden entführt in skandinavische Traum-
welten der Komponisten Einojuhani Rau-
tavaara und Edvard Grieg, mitgenommen 
auf hohe Klanggipfel von Richard Strauss 
und Johannes Brahms, verzaubert von id�l-
lischer Musik der Klangkünstler Ludwig 
van Beethoven, Feli� Mendelssohn Barthol-
d� und Anton�n Dvo��k und eingeladen zu 
Tanz und Leichtigkeit mit Werken von Zol-
t�n Kod�l� und B�la Bart�k.»
Zum Auftakt der neuen Saison steht am 
��. September ein Schulklassenkonzert an, 
welches den Nachwuchs für klassische Mu-
sik begeistern soll. Die Musikvermittlung ist 
einer der Schwerpunkte der MCS. Erfolg-
reich etabliert haben sich die Konzerte für 
Schulklassen und Familien.  Auch in der 
kommenden Saison steht ein Konzert auf 
dem Programm, bei dem ��� Kinder mit-
wirken und auf der Bühne stehen. �nter 
dem Titel «Götterfunken» wird Friedhilde 
Trüün mit den Schülerinnen und Schülern 
kindgerechte Arrangements der Musik 
Ludwig van Beethovens einstudieren und 
im Familienkonzert «SingBeethoven» zu-
sammen mit einem Jazz-Ensemble zur Auf-
führung bringen. Das gesamte Programm, 
die Preise sowie Tickets sind auf der Web-
seite zu finden

Vom �. bis zum ��. Juni findet auf der 
Breite in Schaffhausen die traditionelle 
Pfingstchilbi statt. Die Chilbi ist der ideale 
�rt, um in den kommenden zwei Wochen 
auf dem grossen Platz bei vielen Attrak-
tionen, Ständen und Bahnen zu verweilen 
und die Zeit zu geniessen. Von einem Rie-
senrad bis zu den spektakulärsten Ständen 
auf der Breite ist somit für Jung und Alt 
etwas dabei, das in den kommenden Tagen 
unternommen werden kann.  (shb.)

PR
SCHAFFHAUSEN

Drei Tage Spektakel, 
Poesie und Genuss 

Poesie und Genuss am Wasser zu erwarten. Bild: zVg.

Den Sommer an Bord geniessen
Für Kundinnen und Kunden der Schaffhauser Kantonalbank gibt es 
auch in diesem Jahr ein spezielles Angebot bei der Schifffahrtsgesell-
schaft �ntersee und Rhein (�Rh). Das Angebot knüpft an den letzt-
jährigen Erfolg an und ersetzt die bisherigen KB-Schifffahrten.

mit der Schaffhauser Kantonalbank ist ein äusserst 
attraktives Angebot entstanden. Für einen unschlag-
baren Preis kann gemeinsam mit einer Begleitperson 
einer der schönsten Streckenabschnitte des Rheins 
erkundet werden – und zwar auf einem Schiff nach 
Wahl».
Das Angebot gilt für alle, die über eine Maestro-Karte, 
Maestro-ST�card oder MEMBER KBPL�S-Kredit-
karte der Schaffhauser Kantonalbank verfügen. Pro 
Karteninhaber bzw. Karteninhaberin können zwei 
Tickets bezogen werden. Ein Ticket beinhaltet eine 
Hin- und Rückfahrt Schaffhausen – Stein am Rhein 
bzw. Stein am Rhein – Schaffhausen. Reserviert hat 
die SHKB ���� Tickets für ihre Kundinnen und Kun-
den. Das Angebot gilt für die Schifffahrtssaison ����, 
solange der Vorrat reicht. Kinder bis sechs Jahre sowie 
Kinder und Jugendliche, die einen Ferienpass ���� 
besitzen, gehen gratis an Bord. Einfach online auf der 
Website der �Rh oder an den �Rh-Verkaufsstellen die 
entsprechende Karte der Schaffhauser Kantonalbank 
angeben und vergünstigte Tickets beziehen. (shb.)

Eine Schifffahrt von Schaffhausen nach Stein am 
Rhein ist eine beliebte Sommer-Aktivität in der Regi-
on. Kundinnen und Kunden der Schaffhauser Kanto-
nalbank (SHKB) können eine solche Fahrt nun erneut 
besonders günstig geniessen, wie die Verantwortli-
chen vergangene Woche mitteilten� Sie gehen für nur 
zehn Franken pro Person an Bord. 

�le�ibles K�n�e�t
Martin Vogel, Vorsitzender der Geschäftsleitung der 
Schaffhauser Kantonalbank, erklärt� «Nach der positi-
ven Resonanz im vergangenen Jahr haben wir uns ent-
schieden, das fle�ible Konzept weiterzuführen. Nicht 
an bestimmte Schifffahrten und Zeiten gebunden zu 
sein, sondern die Tickets den eigenen Bedürfnissen 
entsprechend im Verlauf der Saison zu nutzen – das ist 
bei unserer Kundschaft auf sehr grossen Anklang ge-
stossen». Auch Remo Re�, Geschäftsführer der �Rh, 
freut sich über die Neuausrichtung unter dem Namen 
«SHKB-Sommer-Spezial»� «Durch die Partnerschaft 

Das Musik-Collegium Schaffhausen (MCS) präsentierte vergangene Woche das Saisonprogramm ������� der 
Schaffhausen-Klassik-Konzerte. Die Verantwortlichen sprachen von geplanten Höhenflügen, Sternenklängen 
und den aktuellen Herausforderungen in der Klassischen Musik.

Zwischen Himmel und Erde

Beiträge für diese Seite erscheinen im  
Auftrag der Firmen. Bei Fragen zum Inhalt  
sind diese direkt zu kontaktieren.

inselfestival.ch

Treffpunkt 
für Alle
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SCHAFFHAUSEN

KULTUR
SCHAFFHAUSEN

Das �nselfestival Rheinau verbindet vom ��. bis ��. Juni zum 
vierten Mal die einzigartige Flusslandschaft und die historische 
Klosterinsel Rheinau mit einem interdisziplinären Programm aus 
Kunst, Kultur und Gastronomie. �nter dem Motto «Spektakel, 
Poesie und �topie» setzt sich das Festival aus verschiedensten kul-
turellen Attraktionen mit �nstallationen, Performance und Stras-
senkunst zu einem �rt der Sinne und Entdeckungen zusammen. 

��etisches und farbenfr�hes �r�gra��
Der Anlass beginnt am Freitagabend mit der musikalischen Rhein-
serenade. Vom Rheinufer aus kann das Publikum die Klänge der 
Musiker geniessen, die auf Booten langsam vorbeiziehen. Am 
Samstag und Sonntag können die Besucher bei der �nselreise auf 
einem Rundgang mit �nstallationen und kleinen �nszenierungen 
ihre Sinne wecken. Zudem wird an allen drei Tagen der bekannte 
Artist David Dimitri sein Zirkuszelt e�klusiv in Rheinau aufstellen. 
Seit über zwanzig Jahren tourt David Dimitri – Sohn des legendä-
ren Schweizer Clowns Dimitri – mit seiner Produktion «L�hom-
me Cir�ue» rund um die ganze Welt. Seine �ne-Man-Show ist ein 
einmaliges Erlebnis und reich an gewagten Höhepunkten.  (shb.)

PR
RHEINAU

Bock � Dienstag, �. Juni ���� 

shkb.ch�hei�v�rteil

 
 

�ais�nabschluss ���� steht bev�r
Bevor die neue Saison beginnt, findet die 
aktuelle Saison am Sonntag, ��. Juni, ihren 
Abschluss� «Romeo � Julia» mit dem Pia-
nisten Fazil Sa�, dem Collegium Musicum 
Basel und unter der Leitung von Annedore 

Neufeld. «Es ist eine sehr grosse Ehre, Fazil 
Sa� in der akustisch überragenden Kirche 
St. Johann in Schaffhausen begrüssen zu 
dürfen.»  (lg.)

schaffhausen-klassik.ch

Der kombinierte Radweg zwischen Osterfin-
gen und Osterfingerbad. Bild: zVg.

Der Kanton Schaffhausen und das Re-
gierungspräsidium Freiburg planen einen 
grenzüberschreitenden Radweg zwischen 
�sterfingen und Jestetten. Das Vorhaben 
geht auf einen Richtplaneintrag aus dem 
Jahr ���� zurück, heisst es in einer Mittei-
lung des Schaffhauser Baudepartements. 
Die beiden Partner haben sich im Jahr ���� 
geeinigt, die Lücke im grenzüberschreiten-
den Radwegnetz mit einem «Naturrad-
weg» zu schliessen. Der Radweg hat eine 
touristische Bedeutung und dient auch 
dem Alltagsverkehr zwischen den deut-
schen Gemeinden Klettgau und Jestetten. 
Der Schweizer Abschnitt wird nun anläss-
lich einer Einweihungsfeier mit den Ge-
meinderäten von Wilchingen, Dettighofen 
und Jestetten in Betrieb genommen. Auf 
deutscher Seite ist die Realisierung im Jahr 
������� vorgesehen. 

�� �erbst ���� gestartet
Für das grenzüberschreitende Projekt ha-
ben der Kanton Schaffhausen und das Re-
gierungspräsidium Freiburg ein Gesuch um 
finanzielle �nterstützung beim �nterreg-
Programm Alpenrhein-Bodensee-Hoch-
rhein (ABH) beantragt. �nterreg ist ein Re-
gionalprogramm der Europäischen �nion 
zur Förderung der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit. Für die Programmregion 
Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein werden 
Fördergelder von der E�, dem Schweizer 
Bund, den beteiligten Kantonen und dem 
Fürstentum Liechtenstein bereitgestellt. 
Der Kanton Schaffhausen erhält Fördergel-
der in der Höhe von �� Prozent der Projekt-
kosten, knapp ������� Franken.
Der Bau startete im Herbst ����. �n einer 
ersten Phase erfolgte der Ausbau der weit-
gehend bestehenden Flurstrassen mit einem 
Kieskoffer. Der Strassenbau des Abschnitts 
zwischen �sterfingen und �sterfingerbad 
erfolgte über die Winterzeit. �m April�Mai 
���� wurden die Beläge sowie die ungebun-
dene Kies-Deckschicht auf den Feldwegen 
eingebaut. An verschiedenen Standorten 
wurden ökologische Aufwertungen unter 
anderem mit Heckenpflanzungen und Ge-
büschgruppen ausgeführt.   (shb.)
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Radweg in 
Planung
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Verkehr Seit dem Frühling 2021
beschäftigte sich im Auftrag des
Elsauer Gemeinderats eine Ar-
beitsgruppemit demThemaVer-
kehr auf Staatsstrassen und des-
sen negativenAuswirkungen.Die
Gruppe erarbeitete rund 20Vor-
schläge und Massnahmen, mit
welchen sich der Gemeinderat
im Anschluss befasste, worauf
Sicherheitsvorsteher Daniel Kä-
lin eine finale Liste zur Umset-
zung freigab.

«Den Verkehr können wir
nicht reduzieren, aber den
Lärm», sagt Kälin. So ist auf ver-
schiedenen StrassenwieWiesen-
danger-, Rümiker-, Elsauer- und
Pestalozzistrasse eine Tempo-
reduktion Thema. Für 300 Me-
ter auf 80 Stundenkilometer zu
beschleunigen, lohne sich nicht,
sagt Kälin. Ebenfalls sollenmehr
Markierungen und Hindernis-
se zum Einsatz kommen sowie
Ortstafeln vorverschoben wer-
den, damit Autofahrende erst
ausserhalb der Dörfer beschleu-
nigen. «Wir haben auch disku-
tiert, ob Elsau ganz zur 30er-Zo-
ne werden könnte», sagt Kälin.
Am Ende liege die Entschei-
dung bei Staatsstrassen immer
beim Kanton.

Ob undwann die Schliessung
des Kistenpasses umgesetztwer-
de, sei noch nicht klar. Die Ver-
handlungen zwischen Wiesen-
dangen, Winterthur und dem
Kanton laufen noch. Der El-
sauer Gemeinderat ist weiter-
hin nicht für eine Schliessung
oder nur nach Umsetzung sämt-
licher flankierenden Verkehrs-
massnahmen.

In der Kompetenz von Elsau
liegt die Beschaffung von vier
Speedy-Tempomessern,die dem-
nächst auf der Achse Wiesen-
danger-/Rümikerstrasse mon-
tiert werden sollen. (nid)

Elsau rüstet
sich gegen
Verkehrslärm

Gabriele Spiller

Der Multikünstler David Dimitri
hat mit der «L’Homme Cirque»-
Show sein eigenes Zirkusgenre
entwickelt. Seit 2007 geht er da-
mit auf Tour, mehr im Ausland
als in der Schweiz. Die Corona-
Spielpause hat der 59-Jährige ge-
nutzt, um den Pilotenschein zu
machen. Doch im Gespräch mit
dem «Landboten» erscheint er
sehr geerdet.

Wie fühlt es sich an, als
lebende Kanonenkugel
abgeschossen zuwerden?
Es ist eine Mischung von Tech-
nik und Sich-Hineingeben;
man spürt sehr viel Druck auf
den Körper. Wenn die Kano-
ne schiesst, generiert sich ein
Schub. Man muss den Mut ha-
ben, dem körperlich und men-
tal nachzugeben. Es muss alles
geplant sein, denn es gibt kein
Zurück mehr! Es ist immerwie-
der ein Experiment. Man weiss
nie, ob das alles hundertprozen-
tig funktioniert,wasmanvorhat.
Ich brauche keinen Sprengstoff,
aber es ist ein Geheimnis. Auch
ich habemeine Kollegen gefragt,
wie es funktioniert, und keine
Antwort bekommen. Oft wird
es innerhalb der Familie weiter-
gegeben. In der Fliegerei erlebe
ich ein bisschen dasselbe: Mit
demWissen kannman dieAngst
überwinden. Ich denke aber, im
Grunde geht es allen gleich: Bei
jenen, die vor einem Rednerpult
den Hochseilakt machen, da ist
die Angst gleich gross wie beim
Hochseiltänzer.

Ihre Spezialität sind Seiltänze.
Sie haben intensivTanz stu-
diert, sogar an der renommier-
ten Juilliard School in New
York.Wiewar das damals in
denAchtzigerjahren?
Durch den Zirkus bin ich in
die Juilliard reingekommen. Die
Direktorin und Tanzpädagogin
Martha Hill war begeistert, dass
jemand an die Schule kommt,
der noch keinen akademischen
Tanzhintergrund hatte. Ich habe
dieAufnahmeprüfungmit einem
Jongliertanzstück bestanden und
durch das Neue, Akrobatische
auf mich aufmerksam gemacht.
Ich blieb für drei Jahre, bis zum
Diplom, dort. Es war eine span-
nende Zeit, da war vieles noch
anders in New York: eine hohe
Kriminalität, alte Infrastruktur
und keine ausgebauten Lofts.
Ausser meinem Freund Philip-
pe Petit, der zwischen denWorld
Trade Centern gelaufen ist, gab
es sonst keine anderen Seiltän-
zer. Ich konntemit interessanten
Schauspielern amBroadwayund
Regisseurenwie JohnHuston zu-
sammenarbeiten. Dann kam der
Entscheid, dass ich vom traditio-
nellen Zirkusweg und etwas Ei-
genes kreieren wollte.

Sie sind in Zürich geboren,
Jahrgang 1963, und beneidens-
wert fit.Wie sieht Ihr tägliches
Training aus – oder haben Sie
einfach «gute Gene»?
Ich weiss nicht, ob es damit zu
tun hat, aber mein Vater, der
Clown Dimitri,war auch sehr fit.
Ich bin mir sehr bewusst,wie es
inmeinemAlter ummeinen Kör-
per steht – entsprechend handle
ich. Aber ich gehe nicht wissen-
schaftlich vor, was den Muskel-

aufbau betrifft. Es gibt altbe-
währte Übungen wie Seilsprin-
gen: Durch das Hüpfen werden
die Zellen in den Knochen ani-
miert. Ich esse normal, ich liebe
vegetarisch, konsumiere aber
auch Zucker sehr kontrolliert.
Alkohol trinke ich keinen; das
passt gar nicht zum Seiltänzer,
der ein koordiniert funktionie-
rendes Hirn braucht. Vielleicht
einmal im Jahr einen Whiskey.
Odermanchmal ein alkoholfrei-
es Bier. Diesen Lebensstil habe
ich mir schon früh angewöhnt,
an der Zirkusschule in Buda-
pest, weil ich die besten Chan-
cen für meinen Körper entwi-
ckeln wollte.

Wird Ihre Kunst noch so
wie früher nachgefragt?
Es gibt eineweltweite undwach-
sende Community im zeitge-
nössischen Zirkus. Von dem her
werden sich eher die grossen
schweizerischen Zirkusse an-
passen müssen. Die Menschen
möchten heute etwas Neues
sehen. Als ich startete, konnte
ich eine Nische füllen. Allein in
Frankreich habe ich auf 120 Fes-
tivals gespielt. DieseArt von Zir-
kus hat einen viel breiteren Ho-
rizont, es ist nicht nur ein Vor-
führen von Technik, wo man
den dreifachen Saltomacht, und
das Publikum geht wieder nach
Hause. Man kann vielmehr zu-

sammen eine Reise erleben. Es
ist ein Gesamtkunstwerk. Man
muss aber weiterhin ein Fach-
mann sein: Ein Zelt, etwas schö-
nes Licht und Poesie reichen
nicht. Eine Virtuosität muss da
sein, man kann es nicht vertu-
schen mit Ausschmückungen.

Gibt es für Sie
ein Pensionsalter?
Es gibt kein spezifisches Al-
ter, aber das Aufhören ist mir
sehr bewusst. Man muss es vor-
sichtig abschätzen, bescheiden
sein, selbstkritisch bleiben.Dazu
kommt der Aspekt: Will ich das
überhaupt noch machen, oder
habe ich andere Interessen, de-

nen ich im Leben auch noch
nachgehen möchte? Ich werde
es so langemachen,wie ichmo-
tiviert bin und die Technik be-
herrsche.

Sie lieben die Unabhängigkeit.
Aber das Unternehmen steht
und fällt mit Ihnen – gibt es
einen Nachfolger?
Kürzlich hatmich das jemand ge-
fragt: Kannst du das nicht jeman-
dem beibringen? Eigentlich eine
gute Idee – habe aber noch nicht
drüber nachgedacht. Ich würde
auch meine Requisiten zur Ver-
fügung stellen.Der jungeMensch
müsste es dann aber noch bes-
ser machen. (lacht)

Jetzt fliegt er wieder durchs Zirkuszelt
Interview Das poetische Inselfestival Rheinau ist das passende Ambiente für David Dimitris Ein-Mann-Schau.
An drei Abenden zeigt er seine Kunst, verrät aber nicht sein grösstes Geheimnis.

Ein Höhepunkt in David Dimitris Auftritt: Der Abschuss aus der Kanone. Foto: Nikos Karanikolas

Inselfestival Rheinau

Vom 10. bis 12. Juni 2022 lädt das
4. Inselfestival Rheinau zur histo­
rischen Klosterinsel. Die musika­
lische Rheinserenade macht am
Freitagabend (20.45 Uhr) den
Auftakt. Dabei gleiten sechs
musikalische Ensembles auf
Booten an den Zuhörern vorbei,
die die Kurzkonzerte vom Ufer
aus verfolgen können.

Ein weiteres bewährtes
Element des Festivals ist «Die
(utopische) Inselreise». Auf diesen
inszenierten Rundgängen wollen
Künstlerinnen und Künstler mit
Installationen und kleinen Darbie­
tungen Denkanstösse geben oder
zum Träumen einladen. Auch wer
die Insel schon kennt, soll sie aus
neuen Perspektiven entdecken
und Freude an den teils skurrilen,
teils unterhaltenden Ideen haben.

An jedem Tag tritt einmal der
«Ein­Mann­Zirkus» David Dimitri
auf (Fr, 18.45 Uhr/Sa, 20 Uhr/So,
18 Uhr). Der Schweizer kombiniert
Artistik auf dem Seil und auf dem
Boden, Clownerie und Musik zu

einer meisterhaften Show. Sein
«Nouveau Cirque» überrascht
Zuschauer auf der ganzenWelt
– und sicher auch in Rheinau.

Auf dem Klosterplatz werden
ausserdem Feuershows, Musik,
Stepptanz und Jonglage bei freiem

Eintritt (Kollekte) dargeboten.
Der Eintritt zu den oben erwähnten
Shows kostet jeweils 35.‒/25.‒ Fr.
(5–16 Jahre).
Den Festivalpass inkl. drei
Veranstaltungen gibt es ab 90.‒ Fr.
www.inselfestival.ch. (gsp)

Die Rheinserenade auf Booten unterstreicht die poetische Stimmung
des Festivals. Foto: PD

«Manmuss es
vorsichtig
abschätzen,
bescheiden sein,
selbstkritisch
bleiben.»

David Dimitri
über das Altern auf der Bühne

Gesperrte Strassen
in Gachnang
Baustellen Ab dem 30. Mai gibt
es in der Gemeinde Gachnang
gleich zwei neue Baustellen.
Die Sperrung der Weststrasse
zwischen den Kreiseln Zucker-
fabrik bis Osterhalden erfolgt
während der Nacht und dauert
voraussichtlich bis am 4. Juni.
Zudem wird der Tegelbachweg
saniert und ebenfalls gesperrt.
Die dortigen Arbeiten sollen bis
am 17. Juni dauern. (gab)

Kanalisationsleitungen
überprüfen
Neftenbach Wie derNeftenbacher
Gemeinderat mitteilt, soll die
Dichtheit von Abwasserrohren
mittels Luftdruck überprüftwer-
den. Er hat dafür einen Kredit
von 55’000 Franken genehmigt.
Die Prüfung sei nötig, damit Sa-
nierungsmassnahmen und -kos-
ten ermittelt werden könnten.

Hintergrund des Entscheids
ist eine Untersuchung der Ab-
wasseranlagen in den Jahren
2019 und 2020. Kanal-TV-Auf-
nahmen brachten zutage, dass
viele Leitungen vorhanden sind,
die eine Rohrlänge von weni-
ger als 2 Metern aufweisen. «Bei
diesen Rohren wird davon aus-
gegangen,dass sie undicht sind.»

Um das Grundwasser zu
schützen, müsse der Zustand
aller Abwasseranlagen bekannt
sein, sodass diese innert nützli-
cher Frist saniert werden könn-
ten. (fgr)

Nachrichten
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Die Palme fällt als Erstes ins
Auge, wenn man vom Eulach-
kanal her durch das Gartentör-
chen in Claire Aepplis Besen-
beiz eintritt. Zu entdecken gibt
es aber auch sonst viel: die Blu-
menpracht im Vorgarten, gut
platzierte Dekotiere, Tische und
Stühle in allen Variationen und
das lauschige Blätterdach, aus
dem Vogelstimmen tönen. Clai-
re Aeppliwohnt seit 22 Jahren in
Rümikon, und seit drei Saisons
öffnet sie ihren grossen Garten
im Sommer jeweils amWochen-
ende für Besucherinnen und Be-
sucher.

Viele Leute kämen zufällig an
der Besenbeiz vorbei,weil sie zu
Fuss oder mit dem Velo den Ka-
nal entlang unterwegs seien, sagt
sie: «Wir haben aber auch sehr
viele Stammgäste aus dem Dorf
oder der näheren Umgebung.»

Gerade jene, die in grossenÜber-
bauungenwohnten,würden den
Garten geniessen: «Sie machen
Fotos und fragen nach den Pflan-
zen oder Vögeln.»

Spatz Brösmeli ist zu Besuch
Auf die Idee mit der Besenbeiz
kamClaireAeppli, die schon im-
mer im Gastgewerbe tätig ge-
wesen ist, nach ihrer Pensionie-
rung. Ein Projekt und Kontakt zu
Menschen: «Dasmachtmir Freu-
de.» Seit diesem Mai hilft Sabi-
na Dederding in der Küche mit.
Sie kannte die Beiz als Besuche-
rin undmeldete sich, als sie hör-
te, dass Aeppli Unterstützung
suchte. «Ich habe gesagt, ich ken-
ne jemanden.Mich!» Sabina De-
derding kocht ungelernt, aber
mit Anspruch: «Wir bieten je-
den Tag ein gutes, währschaftes
Menü an.» Bratwurst mit Zwie-

belsauce, Piccata milanese, Ent-
recote an Morchelsauce, Fisch-
knusperli aus demBodensee, fri-
sche Salate, und auch «ein richtig
schmackhafter Wurst-Käse-Sa-
lat» dürfe nicht fehlen.

Im Angebot seien auch im-
mer verschiedene Torten und
Kuchen von «Milli's Torten Lie-
be», verschiedene Glaces und
Coupes und natürlich Geträn-
ke, zählt Claire Aeppli auf, wäh-
rend vor ihr ein Spatz auf dem
Tisch landet: «Das ist Brösmeli,
ein frecher Kerli. Er kommt häu-
fig vorbei.» Geöffnet ist die Beiz
von Freitag bis Sonntag, 10 bis 21
Uhr,wenn es nicht regnet. Dann
stellt sie grosse Reisigbesen vor
den Eingang.

Es sei nicht kompliziert ge-
wesen, eine Bewilligung von der
Gemeinde zu erhalten. 20 bis 25
Personen dürfen die beiden be-

wirten. Geburtstagsfeste seien
auch schon gefeiertworden und
derGartenwäre sogar für kleine-
re Firmenanlässe geeignet, sagt
Claire Aeppli. Das Beizli laufe
gut, sie hätten immer etwas zu
tun, und es schaue auch finan-
ziell etwas heraus: «Aber des-
halb machen wir das nicht, uns
gehts um die Leidenschaft.» Sie
freue sich über die freundlichen
und dankbaren Gäste. Und falls
gerade kein Personal gesichtet
werde, weil in der Küche Hoch-
betrieb herrsche, dürfe auch gern
der Serviceknopf amVogelhäus-
chen gedrückt werden.

Nicole Döbeli

Claire’s Besäbeizli, Im Geren 6,
Elsau, Station Chli-Hegi (Bus 7)
oder Bännebrett (Postauto 680),
Freitag bis Sonntag, 10 bis 21 Uhr.

Ausflügler können in ihrem grossen Privatgarten einkehren
«Claire’s Besäbeizli» in Elsau AmWochenende bewirtet Claire Aeppli in ihrem Garten in RümikonWanderer,
Velofahrerinnen und Leute aus dem Dorf. Die Besenbeiz kommt gut an.

Sabina Dederding (links) kocht in Claire Aepplis Privatküche für
die Gäste der Besenbeiz. Foto: Roger Hofstetter

Was ist IP-Suisse?

IP-Suisse will eine umweltscho-
nende und tiergerechte Landwirt-
schaft fördern, es handelt sich
dabei aber nicht um ein Biolabel.
So dürfen IP-Suisse-Bauern
gewisse chemische Pflanzen-
schutzmittel unter bestimmten
Bedingungen einsetzen. Gleich-
sam als letztes Mittel, um ihre
Ernte zu retten, wenn die vorbeu-
genden und nicht chemischen
Massnahmen zu wenig gewirkt
haben. Auch der Wydhof im
Flaacherfeld produziert nach den
Vorgaben von IP-Suisse. (mab)

Markus Brupbacher

Kann Landwirtschaft produktiv
und zugleich ökologisch sein?
«Es gibt keine einfachen Lösun-
gen», sagte dazu Nestlé-CEO
Mark Schneider am Montag an
einemMedienanlass in Flaach.Er
ist seit 2017 der Geschäftsführer
des grössten Nahrungsmittel-
konzerns der Welt. «Ganzheitli-
che, naturnahe und nachhaltige
Lebensmittelproduktion» laute-
te derTitel derVeranstaltung, zu
der die Schweizerische Vereini-
gung integriert produzierender
Bauern und Bäuerinnen (IP-
Suisse), Coop, die ETH Zürich
und Nestlé eingeladen hatten.

Ganzheitlich, naturnah, nach-
haltig: Was nach schwammiger
Marketingsprache klingt,wurde
anhand von Beispielen auf dem
Wydhof der Familie Bachmann
konkreter. Auf dem Rundgang
und in der anschliessenden Dis-
kussionsrunde wurden aber
auch die Konflikte deutlich zwi-
schen einer möglichst nachhal-
tigen und einer möglichst pro-
duktiven Landwirtschaft.

Längeres Leben,
mehr Gebrechen
Kühe produzieren das fürs Klima
schädliche Methangas. Am Bei-
spiel derMilchproduktion zeigten
dieBachmannsaufdemHofrund-
gang, was sie tun, um den Aus-
stoss des Gases zu reduzieren –
und wo die Zielkonflikte und
Grenzen liegen. So sollen zum
Beispiel die rund 70 Milchkühe
länger leben, um über einen län-
geren Zeitraum Milch zu produ-
zieren.Nur: Länger lebendeKühe
habenmit demAltermehrGebre-
chen und benötigen somit häufi-
gerdenTierarzt samtAntibiotika.

Weniger Kühe, dafür höhere
Milchleistung pro Tier: Regnet
es den Sommer über genügend,
wächst ausreichendGras als Fut-
ter auch für denWinter, und die-
se Rechnung geht auf. In beson-
ders trockenen Jahren aber, wie

etwa 2018, muss mehr Kraftfut-
ter zugekauft werden. Solch ei-
weissreiches Futter enthältmeist
Soja, die eine eher schlechte CO2-
Bilanz aufweist. Man habe zwar,
so die Bilanz der Bachmanns,
«in jedem Bereich Verbesserun-

gen erzielt, aberdie Bäumewach-
sen nicht in den Himmel», sagte
ein Mitarbeiter. So habeman bei
den Emissionen 8 Prozent ein-
gespart, viel mehr liege jedoch
nicht mehr drin. Die Schwie-
rigkeit für viele Bauern besteht

also darin,möglichst ökologisch
zu produzieren und dabei als
Landwirtschaftsbetrieb ökono-
misch zu überleben.Wegen sin-
kenderPreise seien die Landwir-
te gezwungen, immer mehr zu
produzieren, um genügend Ein-

kommen zu erzielen, sagte Fritz
Rothen, Geschäftsführer von IP-
Suisse. Gleichzeitig nehme die
Artenvielfalt ab, «die Natur hat
gelitten, und sie leidet immer
noch». Ein IP-Suisse-Weizenfeld
etwa, das ganz ohne Pflanzen-
schutzmittel auskommt,hat zwar
eine höhere Biodiversität, eswirft
aber deutlich weniger Ertrag ab.
Einen Teil dieser Differenz er-
warten die Landwirte zurück,
damit sie betrieblich überleben
können, sei es über Subventio-
nen der öffentlichen Hand oder
überhöhere Konsumentenpreise.

Eine produzierende und zu-
gleich möglichst nachhaltige
Landwirtschaft: «Es ist kein ein-
facherWeg», sagte Mark Schnei-
der nach dem Rundgang in der
Diskussionsrunde.Es sei einerder
vielen kleinen Schritte. Und das
Ziel einernachhaltigenLandwirt-
schaft könne nur gemeinsam er-
reicht werden. Gefordert sind
demnachalleAkteure inderWert-

schöpfungskette, also vom Pro-
duzenten bis zumKonsumenten.
Und Nestlé stehe dafür bereit,
«wirhabenunsder regenerativen
Landwirtschaft verschrieben»,
sagte Schneider.Andreas Stalder,
Präsident von IP-Suisse, lobte
Nestlé: «Sie meinen es ernst.»

«Moment
derWahrheit»
Die Landwirtschaft sei «das
schwächste Glied in der Kette»,
sagte Schneider. So könntenUn-
wetter die ganze Ernte und so-
mit die Existenz der Bauern be-
drohen. Nestlé unterstütze zum
Beispiel Kakaobauern in der El-
fenbeinküste inAfrika, indem sie
ihnenPrämien bezahle, und zwar
unabhängig von der Betriebs-
grösse und derProduktionsmen-
ge. Massgebend für die finanzi-
elle Unterstützung seien statt-
dessen die Art des Anbaus oder
dass die Kinder dort zur Schu-
le geschickt werden, um Kinder-
arbeit möglichst zu verhindern.

Schneider betonte, wie wich-
tig solch konkrete Massnahmen
seien, «sonst ist das blossesMar-
keting». Rohstoff für Rohstoff,
Land für Land wolle Nestlé das
so angehen, «Schritt für Schritt».
Er bezeichnete dies als «gerech-
ten Übergang» für die Land-
wirtschaft. Und als «Moment
der Wahrheit» bezeichnete der
Nestlé-CEO, wenn die Konsu-
mentin oder der Konsument vor
dem Regal steht und sich für ein
Produkt entscheidet.Dabei spielt
eben auch der Preis eine Rolle.

CEO vonNestlé will Bauern
bei nachhaltiger Produktion helfen
Hoher Besuch in Flaach Landwirte sollen ökologisch produzieren und davon leben können.
Dass das zu Zielkonflikten führt, zeigte ein Anlass in Flaach mit Nestlé-CEOMark Schneider.

Landwirt Ernst Bachmann (links) im Gespräch mit Mark Schneider, CEO von Nestlé. Fotos: Madeleine Schoder

Fressende Kuh auf demWydhof der Familie Bachmann im Flaacherfeld.

«Die Natur
hat gelitten,
und sie leidet
immer noch.»

Fritz Rothen
Geschäftsführer IP-Suisse
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DIENSTAG
7. JUNI

DIVERSES

Munotverein SH: 1. Quadrille-Abend; 
Schaffhausen, Munotzinne, 20.15 Uhr

Ü50 Single-Treffen: Ungezwungenes 
Kennenlernen unter Seinesgleichen; 
Schaffhausen, Restaurant Altes 
 Schützenhaus, Rietstrasse 1, 20 Uhr

Schafuuser Puuremärkt: Saisonale 
Produkte aus der Region; Schaffhausen, 
Altes Feuerwehrdepot, 8 bis 12 Uhr

Schaffhauser Wochenmarkt: Schaff-
hausen, bei der Kirche St. Johann, 
Vordergasse, 7 bis 11 Uhr

Plauschjassen: Organisiert von den 
Fussballveteranen SH;  Schaffhausen, 
Restaurant zum Alten Schützenhaus, 
Rietstrasse 1, 14 Uhr

Preis-Jassen: Schaffhausen, Restaurant 
Adler Herblingen, 19.30 Uhr

Pfingstchilbi: Höher, schneller, weiter ... 
an der Pfingstchilbi hats für jeden etwas 
dabei; Schaffhausen, Zeughauswiese, 
ab 16 Uhr

«Thurgauer Staatsarchiv»: Vortrag 
über die attraktive Ansichtskarten-
sammlung des Staatsarchivs Thurgau 
sowie  Vorstellung wie in der Datenbank 
recherchiert werden kann; Diessenhofen, 
Hintergasse 49, 19.30 Uhr

KIDS

Buchstart-Treff Schaffhausen: Kinder-
verse, Fingerspiele und Lieder bis 2 Jahre; 
Schaffhausen, Bibliothek Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1, 9.30 Uhr 
– Anmeldung www.bibliotheken- 
schaffhausen.ch

Spielmobil – Freies Spiel: Hier wird 
 gespielt, gebastelt, gewerkt, getüftelt 
und Neues ausprobiert – für Primar-
schüler und Primarschülerinnen; 
Schaffhausen, Emmersberg Schulhaus, 
Pestalozzistrasse 25, 16 bis 18 Uhr

KLASSISCHE MUSIK

Hauskonzert Musikatelier Schlatter: 
Es spielen Barbara Schlatter, Quer-
flöte und Nuno Miranda und Annemarie 
Beuter, Gitarren; Siblingen, Musikatelier 
Schlatter, Grabenstrasse 23, 19.30 Uhr – 
Anmeldung: Tel. 076 570 06 96

MUSIK

Veteranenmusik Schaffhausen: Konzert; 
 Schaffhausen, Kantonsspital, 14.30 Uhr

SENIOREN

Gedächtnistraining im Alltag: Bewegtes 
Denken – Anregungen und Übungen 
für den (Gedächtnis)-Alltag; Schaff-
hausen, Pro Senectute, Schulungsraum 
3. Stock (Lift), Vorstadt 54, 9 bis 11 Uhr – 
 Anmeldung: Tel. 052 634 01 30

SeniorenRunde Breite: Eine Gruppe 
Senioren lädt zu einem Spaziergang mit 
Kaffeeplausch; Schaffhausen, Quartier-
treff Breite, Breitenaustrasse 110, 14 Uhr

MITTWOCH
8. JUNI

DIVERSES

Regenbogen – Selbsthilfegruppe: Für 
Eltern, die um ein Kind trauern; Schaff-
hausen, Familienzentrum, Kirchhofplatz 
19, 19.30 Uhr

Ökumenisches Friedensgebet: 
 Gedanken und Gebete für den Frieden; 
Schaffhausen, Kirche St. Johann, 
 Kirchhofplatz 7, 12 Uhr

Taizé-Abendgebet: Mit meditativen 
Liedern und Texten; Schaffhausen, Kirche 
St. Peter, St. Peterstrasse 11, 19.30 Uhr

Varlin/Moser – «Exzessiv!»: Führung 
mit Bettina Bussinger; Schaffhausen, 
Museum zu Allerheiligen, Klosterstrasse 
16, 18 Uhr

Pfingstchilbi: Familientag – Höher, 
schneller, weiter ... an der Pfingstchilbi 
hats für jeden etwas dabei; Schaff-
hausen, Zeughauswiese, ab 13 Uhr

nordagenda.shn.ch

Lesematinee

Eindrückliche Bilder 
und melodiöse Sätze 

In  eine zart schwebende, intime und 
zuweilen surreale Welt führt Sarah 
Kuratles Debütroman «Greta und 
Jannis. Vor acht oder in einhundert 
Jahren», der letztes Jahr erschienen 
ist. Die Autorin ist 1989 in Bad  
Ischl geboren und dies- und jenseits 
der österreichisch-schweizerischen 

Grenze aufgewachsen. In ihrem Ro-
man eröffnet sie einen märchenhaf-
ten Raum, der sich jeder zeitlichen 
und geografischen Zuordnung ent-
zieht. In eindrucksvollen Bildern er-
gründet Kuratle den Zauber des Spü-
rens und die Tragik hinter dem, was 
recht und richtig scheint. Kein Wort 
ist zufällig, wenn sie vom Leben  
und Lieben erzählt, und ihre Sätze 
sind voller Melodie. Bisher sind Er-
zählungen und Gedichte von Kuratle 
in zahlreichen Literaturzeitschriften 
erschienen. Ihr Roman «Greta und 
Jannis» steht auf der Shortlist für 
den Literaturpreis «Text & Sprache 
2022».  

 Sarah Kuratle: Greta und Jannis 
Sonntag, 12. Juni, 11 Uhr, Jakob-und-Emma- 
Windler-Saal, Oberstadt, Stein am Rhein. 

Edith Fritschi

«Es ist einfach eine mega coole Sache», sagt 
Patric Mettler. «Und es ist mir auch eine Her-
zensangelegenheit.» Mettler hat die Festival-
leitung von Simon Gisler übernommen, der 
die letzten drei Ausgaben des Inselfestivals 
auf die Beine gestellt hat – zusammen mit 
einem OK- Team. Da sich Gisler anderen Auf-
gaben widmet (unter anderem der «nordArt» 
in Stein am Rhein im August) ist nun Mettler 
federführend. 

Eigentlich sollte das Inselfestival, das 2011 
erstmals über die Bühne ging (und dann 2013 
und 2017), schon 2020 stattfinden, doch Co-
rona machte dem Ganzen einen Strich durch 
die Rechnung. «Weil alles unklar war, haben 
wir uns damals entschieden, die vierte Aus-
gabe für 2022 zu planen. Und das war gut so», 
meint Mettler. So kann das Kulturfest auf der 
Insel jetzt in uneingeschränktem Rahmen mit 
vielen Highlights stattfinden. «Mein persönli-
cher Favorit ist David Dimitri, der sein Zirkus-
zelt in Rheinau aufstellen wird», sagt Mettler. 
Seit über zwanzig Jahren tourt der Sohn  
von Clown Dimitri mit seiner Produktion 
«L‘homme Cirque» rund um die Welt und ver-
eint in seiner One-Man-Show Humor, Poesie 
und zirzensische Künste spektakulär: David 
Dimitri voltigiert auf einem Pferd aus Holz, 
musiziert oder katapultiert sich mit dem 
Schleuderbrett in die Luft, lässt sich aus der 
Kanone schiessen und fängt sich an einem 
Seil auf. Den krönenden Schluss bildet dann 
ein wagemutiger Luftseilakt. Mehr möchte 
Mettler dazu nicht verraten. 

Klangerlebnis zur blauen Stunde
 Wie bereits bei den Vorgängerfestivals gibt 

es unter dem Motto «Spektakel, Poesie und 
Utopie» aber noch viele weitere Attraktionen 
mit Installationen, Performances und Stras-
senkunst. Eines der Programmherzstücke bil-
det dabei die musikalische Rheinserenade, bei 
der die Zuschauer am Ufer stehen und von dort 
aus die Klänge der Kleinformationen genies-
sen, die auf Booten vorbeiziehen. So vereinen 
sich Musik und Abendstimmung: «Es ist ein 
besonderes Klangerlebnis zur blauen Stunde», 
meint Mettler. Man hört die einzelnen Stücke, 
die von Klassik über Volkstümliches bis zum 
Jazz reichen, nur kurz – so lange eben die 
Boote vorbeifahren. Man vernimmt Posaune, 
Muschelhörner oder Tubaklänge;  Naturjodel-
klänge erzählen Geschichten aus dem Alpen-
raum, und rhythmisches Schlagwerk, Akkor-
deon, Schwyzerörgeli oder Saxofon entführen 
die Besucher in imaginäre Landschafen mit 
archaischen Gesängen,  wilden Rhythmen 
oder punkigen Balkan klängen. 

 Insgesamt 130 Künstlerinnen und Künstler 
sind beim Inselfest in Aktion, darunter auch 
ein Chor. Dazu werden etwa 60 bis 70 Helfe-
rinnen und Helfer im Einsatz sein und für den 
reibungslosen Ablauf sorgen. «Unser Pro-
gramm soll Entspannung bieten und gleich-
zeitig die Fantasie beflügeln», betont Mettler. 
Zum Beispiel auf der «Poetischen Inselreise» 
am Samstag und Sonntag. Geführte Rund-
gänge bieten Gelegenheit, einen ungewohn-
ten Blick auf die Klosterinsel zu werfen. 

Die Reise beginnt mit einer Bootsfahrt und 
führt auf die Insel «Utopia». Im dichten Ge-

hölz, in kleinen Nischen und an charmanten 
Orten gibt es witzige sinnliche und skurrile 
Musik- und Theaterszenen zu sehen, und die 
Besucher können sich auf ausgetretenen Pfa-
den immer tiefer ins Inselreich hineinwagen: 
Eine schöne Möglichkeit, die Klosterinsel neu 
zu entdecken und bisher nicht Wahrgenom-
menes zu sehen. Den roten Faden dabei bildet 
die Inselgeschichte. 

Ein Fest für die ganze Familie
Das Inselfestival soll aber auch kreativer 

Ort für ganze Familien sein. Zentrum und 
Herzstück dabei ist der Klosterplatz mit zahl-
reichen Attraktionen und Verpflegungsmög-
lichkeiten wie Fischknusperli und weiteren 
Snacks. Der Zugang zum Klosterplatz ist frei. 
Dort können Kinder unter Anleitung des 
 Circolino Pipistrello einen zweitägigen Zir-

kus-Workshop mitmachen und sich als Jong-
leure oder Akrobaten ausprobieren. (Bei ganz 
schlechter Witterung können die Shows in  
die Klosterschüür verschoben werden.) Auf 
dem Klosterplatz sind eine Feuershow und 
eine rhythmische Sound-Performance mit 
Enrico Lenzin & Andi Pupato angesagt: oder 
eine Stepptanz- und Jonglage-Nummer mit 
Lukas Weiss und Daniel Borak, auf die sich 
Mettler  besonders freut. Zudem gibt es Bal-
kanjazz oder eine Orgelführung in der Klos-
terkirche. 

Das Budget für das Festival ist auf rund 
170 000 Franken angesetzt, wobei ein Gross-
teil der Kanton Zürich übernimmt. «Auch die 
Gemeinde Rheinau unterstützt uns,» sagt 
Mettler. Dazu gibt es einige regionale Sponso-
ren, und etwa ein Viertel soll aus dem Billett-
verkauf generiert werden.

Das Programm

David Dimitri: 
«L’homme cirque»  
Fr., 10. Juni, 18.45 Uhr  
Sa., 11. Juni, 20 Uhr;  
So., 12. Juni, 18 Uhr.

Rheinserenade:
Fr., 10. Juni, 20.45 Uhr

Utopische Inselreise
Sa., 11. Juni, ab 14 Uhr 
So., 12. Juni, ab 11 Uhr

Klosterplatz
Sa., 11. Juni, ab 11 Uhr, 
Festwirtschaft und 
zahlreiche Aktivitäten.
So., 12. Juni, ab 10 Uhr  
Festwirtschaft und 
zahlreiche Aktivitäten.  

Weitere infos unter 
www.inselfestival.ch 

 Inselfest Rheinau
Freitag ,10. Juni,  
bis Sonntag, 12. Juni,  
Klosterinsel, Rheinau.
www.inselfestival.ch

Ein ganz  besonderes Erlebnis: Die musikalische Rheinserenade am Inselfestival . BILDER ZVG

Klang- und Sehreise nach Utopia 
Poesie, Klänge, Spektakuläres und gastronomische Genüsse verspricht das vierte Klosterinsel-Festival in Rheinau. 
Rund 130 Künstlerinnen und Künstler beleben die Klosterinsel drei Tage mit kreativen Aktionen.

Auf den angebotenen «Poetischen Inselreisen» 
gibt es vieles zu entdecken. 

Atemberaubend dürfte auch diesmal wieder  
der Auftritt von David Dimitri werden.

Wie präsentieren sich die Alltagsland-
schaften in der Schweiz? Wie wird ge-
plant, genutzt und verbraucht? Darüber 
unterhalten sich Raimund Rodewald, 
 Geschäftsleiter Stiftung Landschafts-
schutz Schweiz, und Kurator Urs Weibel. 
Ausgehend von der Sonderausstellung 
im Museum diskutieren die beiden über 
unsere Ansprüche an die Alltagsland-
schaften und den Umgang mit ihr. 

 «Mensch und Landschaft»
Sonntag, 12. Juni, 11.30 Uhr, 
Museum zu Allerheiligen, Schaffhausen.

Der Schaffhauser Autor und Kabarettist Ralf Schlatter ist in Feuerthalen zu 
Gast mit seinem Roman «Muttertag». Es ist die Geschichte des Sohnes, der 
zu Fuss von Zürich nach Schaffhausen geht, dabei über seine Mutter und  
Familie nachdenkt, Vögel beobachtet und, als er endlich an der Rheinbrücke 
ankommt, fast nicht mehr gehen kann. Die Wort-Ton-Film-Lesung untermalt  
Manuel Lindt mit poetischen Szenerien aus seinem «Kofferkino». 

 Wort-Ton-Film-Matinee mit Ralf Schlatter und Manuel Lindt
Sonntag, 12. Juni, 11 Uhr, Raum für Sprachspielkultur «Änet am Rhy»,   
Zürcherstrasse 13, Feuerthalen.
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Bühne frei für eine Zauber-Utopie
Die Klosterinsel Rheinau zeigt sich bei der vierten Ausgabe des Inselfestivals ganz von seiner poetischen Seite und wagte einen magischen 
Ausblick in die Zukunft. Tausende Besucherinnen und Besucher kamen.

Indrani Das Schmid

RHEINAU. Ganz abgeblättert ist es schon, 
das grüne Lach-Emoji auf dem T-Shirt 
des Herrn Heikki Väänänen. So oft wurde 
es gedrückt. Von den Teilnehmern der 
Reise nach Utopia. Der neuen Gesell-
schaft, die auf der Insel Rheinau ihren 
Platz gefunden hat. Und nun seit Frei-
tagabend weit ihre Tore für alle Besu-
cherinnen und Besucher aufmacht, um 
sie in eine Welt voller Poesie, Zauber 
und Zukunftsideen zu entführen. «Wer, 
wenn nicht die Kunst, verbindet den 
kritischen Blick mit einer Schönheit, die 
berührt?», sagt Pascal Mettler, der Leiter 
des Inselfestival Rheinau. «All unsere 
Künstler wollen etwas aussagen.» 130 Mit-
wirkende hat dieses Festival, das an die-
sem Wochenende zum vierten Mal statt-
fand und über 3500 Besucherinnen an-
zog. Es ist Sonntagmittag. Während die  
einen unter dem grossen Sonnenzelt  
essen, eilen die nächsten zum Anlege-
platz.

Die Gesellschaft der Zukunft?
Dort wartet das Boot, das sie auf  

eine Inselrundreise mitnehmen wird. 
Die 35 Plätze sind so gut wie immer be-
legt. Acht Mal sei er allein am Samstag 
um die Insel gefahren, erzählt David 
Sievers von den Ernst-Mändli-Bootstou-
ren. Er beobachte, wie glücklich seine 
Gäste nach ihrem Ausflug nach Utopia 
aussehen. «Ich scheine etwas zu verpas-
sen», sagt der Bootsführer und blickt 
nachdenklich. «Wir wollen Kriege been-
den, wir wollen die Welt verändern 
durch Utopie!» sagt der Reiseleiter von 
Utopia selbstbewusst und erntet ratlose 
Gesichter. Er lächelt verschmitzt, nimmt 
während der Bootsfahrt noch einen  
Mariachi-Spieler mit amerikanischem 
Akzent und Riesensombero auf, in des-
sen Gesang die Enten des Rheins fröh-
lich mitquaken. «Jeder hat hier eine 
Stimme», kommentiert der Reiseleiter 
trocken und führt die Gruppe auf die 
Insel zu einer Hochzeit, die mit Rosen 
beginnt und in einer Keilerei endet. So 
ganz ohne Konflikte geht es wohl auch 
in Zukunft nicht. Er führt sie in den In-
nenhof, in der Leinen voller Wäsche 
hängen. Der Wäschetrockner der Gesell-

schaft, die ihre Kleidung miteinander 
tauscht und so weniger verbraucht und 
gleichzeitig einen individuellen Stil för-
dert. Sagt er und streicht sich über sein 
Reifröckchen. «So gut!», platzt es aus 
einem Herrn heraus.

Ein Zirkus wie aus einem Märchen
So gut findet das Publikum den Artis-

ten David Dimitri, dass es einfach nicht 
gehen will. Mit seinem Ein-Mann-Pro-
gramm «L’Homme cirque», entführt der 
berühmte Artist in ein Märchen, in dem 
es charakterstarke Holzpferde gibt. In 
dem er beinahe schwerelos auf dem Seil 
tanzt und aus Kanonen fliegt. David Di-
mitri schafft es, 60 Minuten mit Lachen 
und Hochakrobatik zu füllen, dass seine 
Art, sich zu verabschieden, indem er 

zum höchsten Fenster seines Zirkuszelts 
balanciert, winkt und entschwindet, 
schon beinahe logisch ist. 

Den Zauber des Orts fängt auch die 
«Rheinserenade» ein. Die Stille wird zur 
Musik, das Lauschen zum Bestandteil 
dieser Performance. In der Musikerin-
nen und Musiker auf Booten das Rhein-
ufer entlang gleiten und spielen. Jeder 
Ton, jede Wendung wird bedeutsam. Je-
des Vogelgezwitscher, jeder Uhrenschlag 
scheint Teil einer grösseren Komposi-
tion zu sein.

Die Magie des Ortes
«Die Leute haben sich auf diesen Ort 

eingelassen», resümiert Pascal Mettler. 
Und dieser Ort habe wunderbare Über-
raschungen geboten. Es herrsche eine 

Der Mann aus der Kanone – David Dimitri 
scheint aus einem Märchen zu kommen. 

Prekmurski Kavbojci  
swingte auf dem Rhein.  
BILDER INDRANI DAS SCHMID

«Wer, wenn nicht 
die Kunst,  
verbindet den 
kritischen Blick 
mit einer  
Schönheit, die 
berührt?»
Pascal Mettler 
Leiter des Inselfestivals

Erste Etappe des Zürcher Mega-Wanderwegs steht
Im Naturzentrum Thurauen  
feierte man die Einweihung  
des ersten Teilstücks  
der 200 Kilometer langen  
«Via Natura» des Vereins  
Zürcher Wanderwege.

Alexander Joho

FLAACH. Das Wandern ist des Schwei-
zers Lust: Das fanden am Samstag auch 
180 Wanderwillige, die sich am 2. Zür-
cher Wandertag ab Eglisau im Zeitraum 
von drei Stunden in Richtung Naturzen-
trum Thurauen aufmachten. Die neun 
Kilometer lange Tour war eine von drei 
Komponenten zu Ehren des neuen kan-
tonalen Wanderwegs «Via Natura», ini-
tiiert durch den gemeinnützigen Verein 
Zürcher Wanderwege (ZW), 1933 vom 
Lehrer Johann Jakob Ess in der Stadt 
Zürich gegründet. Parallel dazu konn-
ten sich andere Interessierte am Vormit-
tag durchs Naturzentrum führen las-
sen, Fachpersonen-Inputs inklusive.

Grosszügiges Legat als Grundlage
Ziel der «Via Natura» ist es, alle kanto-

nalen Naturzentren miteinander zu ver-
binden. Das erste Teilstück verläuft zwi-
schen dem Neeracherried und den Thu-
rauen und ist circa 20 Kilometer lang. 
Möglich gemacht hat die Umsetzung ein 
beträchtliches, «wunderbares» Legat ei-
nes Zürcher Wanderenthusiasten, «über 

eine halbe Million Franken», wie ZW-
Präsidentin Ruth Genner vor Ort gegen-
über den SN ausführte.

Mit dem zukünftigen Ringweg sollen 
die Kompetenzen des ZW sowie der ein-
zelnen Naturzentren, in Flaach unter 
Leitung der Stiftung «PanEco», vereint 
werden und wolle man auch Kindern 
und Jugendlichen unterwegs etwas bie-
ten. «Auch Schulklassen können von 
den Wanderwegen profitieren», so Gen-
ner weiter. Als nächstes Naturzentrum 
soll jenes beim Pfäffikersee angeschlos-

sen werden; der Startschuss wird hier 
für diesen Herbst erwartet. Als Ergän-
zung zur Bewältigung der einzelnen Teil-
strecken ist eine eigene App verfügbar, 
mit der sich per QR-Code wertvolle Hin-
weise zur lokalen Flora und Fauna abru-
fen lassen; daneben existiert auch eine 
neue, eigene Webseite zur «Via Natura».

Um den Zugang zu erleichtern, ver-
laufen die Routen auch nahe zu Verbin-
dungen des öffentlichen Verkehrs, so 
können auch kleinere Teilstücke einfach 
bewältigt werden.

Höchster Gast an diesem Tag war der 
Zürcher Baudirektor und Regierungsrat 
Martin Neukom (Grüne). Er betonte an-
lässlich der offiziellen Einweihung die 
Bedeutung der Wanderwege, von denen 
es im Kanton mit 2800 Kilometern weit-
aus mehr gebe als Staatsstrassen (1700 
Kilometer). «Wandern ist gesund, ur-
ökologisch», so Neukom. Eine Wander-
weg-Infrastruktur wie in der Schweiz 
suche ihresgleichen, «hier ist mir noch 
nie passiert, dass ein Weg plötzlich  
aufhört». Der Natur sei Sorge zu tragen, 

eine einvernehmliche Lösung zwischen 
Wanderern, Velofahrern – insbesondere 
Mountainbikern – und den «Hünde-
lern» zu finden. «Während der Corona-
krise wurden die Naturzentren regel-
recht überrannt», ein «zwiespältiger» 
Erfolg: Um die Zielkonflikte zu ent-
schärfen, plant der Kanton mit getrenn-
ten Wander- und Velowegen.

«Der Natur gehts nicht gut», führte 
Neukom weiter aus, diverse Arten stün-
den unter Druck. Das sei dem Einfluss 
des Menschen geschuldet, der mehr und 
mehr Platz benötige. Darum gelte: «Man 
muss die Natur kennen, um die Natur 
zu schützen.»

Das Naturzentrum, eine «Perle»
Gemeindepräsident Walter Staub führte 

zum Abschluss in die Gemeindege-
schichte ein – und damit in die Zeit  
der Überschwemmungen in Flaach und 
Rüdlingen im 19. und 20. Jahrhundert, 
mit Korrekturen des Thur- und Rhein-
verlaufs und Trockenlegungen als Kon-
sequenz. 2005 begannen Überlegun-
gen, gemeinsam mit den Gemeinden 
Andelfingen, Kleinandelfingen und 
Marthalen und unter Leitung des Kan-
tons die Thur rund 80 Meter auf bis zu 
200 Meter zu verbreitern; die Umset-
zung sei, so Staub, bei den betroffenen 
Landwirten nicht ohne Widerstände 
über die Bühne gegangen. Heute stell-
ten die Thurauen jedoch eine «Perle» 
dar, dieser sei Sorge zu tragen.

Der Zürcher Regierungsrat Martin Neukom mit einem der neuen «Via Natura»- 
Wegweiser. Rechts Ruth Genner, Präsidentin des Vereins Zürcher Wanderwege.

Das Naturzentrum Neeracherried war 
auch mit einem Stand präsent.

Der «PanEco»-Stand.  BILDER AJO

eigene fröhlich ruhige Stimmung. Eine 
Stimmung, die die Teilnehmer das 
grüne Lach-Emoji auf dem T-Shirt des 
Heikki Väänänen drücken lässt. Als 
Feedback. Der Gründer der Firma 
«Happy or not» lächelt. Die Philosophie 
seiner Firma, die mit ihren vier Emoji 
das Feedback-System revolutionierte, 
ruht auf seine Vision, durch Lächeln 
eine positive Feedback-Schleife zu er-
zeugen. Und wenn etwas mal schief-
läuft, dies sofort zu bemerken und zu be-
heben. Doch diese Inszenierung von  
Patric Gehrig und dem Bureau Substrat, 
in der Gesellschaftskritik sofort in posi-
tive Beispiele transformiert, und diese 
mit viel Liebe dargestellt werden, 
weckt Neugierde. Und zaubert strah-
lende Gesichter. 
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Anzeigen

Mein Arbeitsplatz:
Ulla Singler, Tailor & Trend GmbH

Frisches ab 19. März im Obertor

Beschreiben Sie Ihren neuer Ar-
beitsplatz in dreiWorten?
Licht, Raum und Einzelhandel 2.0.

Wasmeinen Siemit
Einzelhandel 2.0?
Statt nur rasch einen Einkauf zu
tätigen, soll man sich in meinem
Geschäft eine schöne Zeit gön-
nen, bei einem Kaffee plaudern
und es geniessen, mehr aus sich
zu machen.

Wasmögen Sie an Ihrem Job?
Ich liebe die Vielseitigkeit, die ich
jeden Tag mit meinen Kunden
ausleben darf.

Ihr liebstes/wichtigstesArbeits-
instrument?
Meine Augen für den Blick auf
meine Kunden.

Welche Aus- und Weiterbildun-
gen haben Sie absolviert?

Textiltechnikerin, Schneider-
meisterin und eine Ausbildung
im textilen Detailhandel.

Welche Trends gibt es für die
(Hochzeits-) Anzüge 2022?
Vintage, Klassik und luxuriöser
Auftritt.

Ulla Singler – Tailor & Trend GmbH
www.ullasingler.ch

Events der Jungen
Altstadt

Das bunte Markttreiben geht in
eine neue Saison. Am Samsch-
tigmärt Obertor freuen sich fol-
gende Marktfahrerinnen und
Marktfahrer auf Ihren Besuch.

AndreasAeschbacher: Gemüse,
Früchte,Wildfleisch, Eier
Bachofner/Rihs: Gemüse,
Setzlinge, Mehl und sporadisch
Lammfleisch
Bäckerei Riboli: Backwaren
BlumenMüller: Saisonale
Blumen
Ciao Italia GmbH: Frische
Pasta, Oliven, Salami, Käse,
Antipasti, Desserts
FleischArt GmbH:
Fleischprodukte

GustoSano GmbH: Pasta,
Honig, Pesto, Mandelmus,
Kaffee, Olivenöl
Hansjörg Ziegler:
Schafmilchprodukte
Idea Salentina AG:
Handgemachter Mozzarella
aus Kemptthal
Roger Sallenbach: Gemüse
Stuckis Hofprodukte
Gemüse, Früchte, Trocken-
früchte, Fleisch

Saisonal/an einzelnen
Samstagen
Golden-Food GmbH:
Olivenöl, Honig, Olivenpaste,
Olivenholz
Weingut Gasser: Spargeln

Fasnachtsmontag
7. März, einzelne Geschäfte
haben geöffnet, siehe
Website (Events)

Samschtigmärt Obertor
19. März bis 26. November,
jeweils 9 bis 14 Uhr:

Kinderflohmarkt
2. Juli in der Steinberggasse,
Anmeldung viaWebsite

www.junge-altstadt.ch

Ulla Singler ist mit ihrem Geschäft für Herrenmode und Masskonfektion seit vier Jahren in der Altstadt.
Anfang Februar hat sie neue Räumlichkeiten an der Obergasse 27/29 bezogen.

Der Samschtigmärt am Obertor bietet frische und saisonale Produkte im Herzen der Altstadt.

Publireportagen

Vom 4. März bis 7. Mai 2022 können Sie auf unserer Webseite eine 30-minütige Einführung
in die Welt der L8xx Overlocker in unserem Space Lab buchen.

Space Lab by Bolli

Mit den BERNINA Overlocker L 850 und L 860 so-
wie der Combo-Maschine L 890 erleben Sie das
ultimative Nähvergnügen. Profitieren Sie jetzt von
CHF 300 Rabatt auf eine neue Maschine der L8-
Generation!

• Ultimatives Overlocken & Covern mit der neus-
ten L8-Generation

• On-Screen Nähberater und Stichoptimierer für
tolle Ergebnisse

• Einfachstes Einfädeln mit dem One-Step Luft-
einfädler von BERNINA

• Nähen, Schneiden und Versäubern in einem -
ideal für elastische Stoffe

Wir freuen uns auf Ihre Buchung einer Einführung
in die Welt der Overlocker L8xx und wünschen Ih-
nen eine gute und gesunde Zeit.

Ihr Bolli Team

Ungelduldig, erwartungsvoll und gespannt wartet das EMITA Team auf den Frühling!
Die ersten Blumen, Käfer, Bienen und Düfte lassen Vorfreude aufkommen.

Frühling wird’s ... in der EMITA

Was tun bis es soweit ist? Aus Krepppapier, Papier,
Wolle, Chenilledraht, und vielem mehr sind wun-
derschöne Blüten entstanden. Sie sehen natürlich
aus und erfreuen das Herz. Gerne inspirieren wir
zu weiteren kreativen Ideen zum Thema Früh-
lings- und Osterdeko. Lassen Sie sich anstecken
von unserer Frühlingslaune. Es benötigt nicht viel
Material, vielleicht findet sich das eine oder andere

noch in der Bastelkiste? Leider fehlt es unseren
Blumen an Düften, als Trost verblühen sie nicht.
«Blumen sind die Sterne der Erde».

Emita Creativ-Center
Metzggasse 14, 8400 Winterthur
Tel. 052 212 29 49
www.emita.ch

Bolli Textilwaren AG
Steinberggasse 12/14, 8401 Winterthur
Tel. 052 213 90 35
www.bolli-modestoffe.ch

IMPRESSUM
Die Kollektivseite «Junge Altstadt» erscheint monatlich im
«Landbote» jeweils am Mittwoch in der Grossauflage.
Text und Bilder: City-Vereinigung Junge Altstadt, Bea Linder,
info@junge-altstadt.ch

Ich ziehe Männer an

• Massbekleidung
• Businessbekleidung
• Casual Fashion
• Hochzeitsbekleidung
• Atelier

Vielen Dank an
meine Kunden für
Ihre Treue.
Bleiben Sie
gesund!

Ihre
Ulla Singler & Team

Marktgasse 28 • 8400 Winterthur • www.ullasingler.ch
ab 1. Februar 2022 • Obergasse 27-29 1. OG

Alles andere ist Spielzeug.Alles andere ist Spielzeug.

Marktgasse 8, Winterthur · www.cozzio.ch
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Heinz Zürcher

Der Bau von Hochhäusern wird
selten bejubelt. Da versperren sie
für manche die Sicht und wer-
fen zu lange Schatten. Dort ver-
schandeln sie das Stadtbild, ver-
brauchen zu viel Energie oder
sind zu teuer.

Auch in Illnau-Effretikon
wünschen sich viele eine Stadt-
entwicklung ohne Hochhäuser,
wie die Resultate einer Bevölke-
rungsumfrage im Herbst zeig-
ten. Dennoch planen Stadtrat
und Grundeigentümer Mettle-
r2Invest bis 2028 in Bahnhofsnä-
he ein 19-geschossiges Gebäude.

Die Bevölkerung konnte sich
in den letzten Wochen ein Bild
des Siegerprojekts machen. Die
Visualisierungenwaren imStadt-
haus ausgestellt. Aufschrei und
Protest sind bisher ausgeblieben.

Es seien keine Reaktionen
eingegangen, sagt Stadtschreiber
PeterWettstein.Vereinzelt Kritik

äussern lediglich die Ortspartei-
en, derenVertretungen im Stadt-
parlament noch über den Gestal-
tungsplan debattieren und ab-
stimmen werden:

René Truninger von der SVP
gefällt das Hochhaus. «Es sieht
schön aus und steht am richtigen
Ort.» Es mache Sinn, im Zent-
rum zuverdichten. «50 Parkplät-
ze für ein ganzes Hochhaus sind
mir allerdings zuwenig.» Zumal
nebst Wohnungen und Gewer-
be auch Läden und ein Gastro-
betrieb für Besucherfrequenzen
sorgen würden.

Schlecht findet Truninger
auch, dass aus Lärmgründen
dasTempo auf der amHochhaus
vorbeiführenden Bahnhofstras-
se auf einemTeilstück reduziert
werden soll. Er sei grundsätzlich
gegen Langsamverkehr auf Kan-
tonsstrassen.

MaximMorskoi, Co-Präsident
der SP, findet dagegen Tempo
30 auf diesem Abschnitt sinn-

voll, auch aus Gründen der Si-
cherheit. Für den Verkehrsfluss
ändere sich wenig. «Auf der viel
befahrenen Strasse kann man
ohnehin selten mit 50 km/h
durchfahren.»

Das 55Meter hoheWohn- und
Gewerbehaus bedeute «eine kla-
re Aufwertung für dieses Ge-
biet». Die gemässVisualisierung
orange gefärbten Rollläden seien
zwar «einwenig 70’s» und nicht
gerade sein Geschmack, gegen

dasGebäude sei sonst abernichts
einzuwenden.

«Man kann nicht verdichten
wollen und gegen Hochhäuser
sein», sagtMorskoi. Er hätte sich
aber gewünscht, dass der Anteil
grosser Wohnungen mehr als
nur die Hälfte ausmache. «Ver-
mutlich will der Investor vor al-
lem junge Doppelverdienerpaa-
re anziehen.»

Die Grünen seien gegenüber
einem quantitativen Wachstum
grundsätzlich skeptisch einge-
stellt, sagt ihr Ortsparteipräsi-
dent Urs Gut. Die Verdichtung
im Zentrum sei jedoch der rich-
tige Ansatz. Der Schattenwurf
auf das Gleisfeld störe am we-
nigsten, und auch der Grundriss
überzeuge. «Das sechseckige Ge-
bäude wirkt harmonisch integ-
riert, es gibt weder eine Vorder-
noch eine Rückseite.»

KilianMeier, Co-Präsident der
Mitte Illnau-Effretikon, spricht
von einem gelungenen Wurf.

Der sechseckige Bauwirke deut-
lich leichter und moderner «als
ein viereckiger Klotz».Meier be-
grüsst, dass mit der Rückver-
setzung des Sockelbereichs ver-
sucht werde, das Maximum an
Fläche freizuhalten.

Der vor dem Gebäude entste-
hende Platz führt zum Stadt-
zentrum und zum neuen Bus-
hof, der zwischen demHochhaus
und dem Bahnhofsgebäude ge-
plant ist. Der Bushof bringe kür-
zere Umsteigewege und verbes-
sere das ÖV-Angebot, sagt EVP-
Präsident David Zimmermann.
Werde zugleich auf Ökologie und
CO2-Neutralität gesetzt, könne er
dieses Projekt nur unterstützen.

Läuft alles nach Plan, befindet
die Stimmbevölkerung im Jahr
2025 über den Baukredit für den
Bushof. 2027 könnte er in Betrieb
genommenwerden.Mit demBau
desHochhauses soll 2025 begon-
nenwerden. Erstbezugwäre vo-
raussichtlich 2028.

Kritik am geplantenHochhaus ist leise
Zentrum Effretikon Die Ortsparteien sindmehrheitlich zufriedenmit dem Grossprojekt
im Effretiker Stadtzentrum und stören sich nur an Details.

Der Sockelbereich des Hochhauses wird zurückversetzt, so bleibt mehr Fläche für Gastronomieangebot
und öffentlichen Platz.

Zwischen Hochhaus und Bahnhofsgebäude soll der neue Bushof
entstehen. Visualisierungen: PD

«Man kann nicht
verdichtenwollen
und gegen
Hochhäuser sein.»

MaximMorskoi
Co-Präsident der SP

Klosterinsel Das Inselfestival
Rheinau gibt nach einer Corona-
bedingten Pause sein Comeback.
Unter demMotto «Spektakel, Po-
esie und Utopie» sollen vom 10.
bis 12. Juni die einzigartige Fluss-
landschaft und die historische
Klosterinsel Rheinau mit ei-
nem interdisziplinären Pro-
gramm aus Kunst, Kultur und
Gastronomie verbundenwerden.

Die vierte Ausgabe des Festi-
vals beginnt am Freitagabend
mit der musikalischen Rheinse-
renade. Am Ufer des Rheins sit-
zend, mit dem Blick auf die
Landschaft, kann das Publikum
die Kleinkonzerte auf den vor-
beiziehenden Booten geniessen.
Am Samstag und Sonntag kön-
nen die Besucherinnen dann bei
der poetischen Inselreise auf ei-
nemRundgang durch künstleri-
sche Inszenierungen und Instal-
lationen die Insel entdecken.

Wie bereits beim letzten Insel-
festival ist auch der Hochseilar-
tist David Dimitriwiedermit von
derPartie. 2017 balancierte er auf
einem 115Meter langen und rund
18 Meter hohen Seil ungesichert
überdenRhein.Mit seiner «Nou-
veau Cirque»-Aufführung bietet
er in seinem Zirkuszelt an allen
drei Tagen Spass und Spannung
für die ganze Familie. (alb)

Das vollständige Programm
wird im April auf der Website
www.inselfestival.ch
aufgeschaltet. Der Ticketverkauf
startet am 1. Mai.

Das Inselfestival
Rheinau geht in
die vierte Runde

Illustration: PD
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Winterthur

Fünf Ausgehtipps
am Wochenende

Bodenständiger Folk-Rock

2019 haben sie ihre zweite
EP «A Lover Is a Fool» veröffent­
licht. Ihre Songs überzeugen mit
Mehrstimmigkeit und anstecken­
den Rhythmen. Ihre Texte mit
Sehnsucht und Fragen an unsere
Zeit. (ps)
Konzert: Samstag, 11. Juni, 20 Uhr,
Läbesruum, Pflanzschulstrasse 17,
Winterthur. www.kulturkoller.ch

Jazz mit Herz

Das neue Programm der Band
Footprints umfasst Sambas und
Bossas aus Brasilien. Auch mo­
derne Arrangements, bei welchem
die Stimme der vielseitigen Sänge­
rin Milena Buzzo mit den Blas­
instrumenten verschmilzt. (ps)
Konzert: Freitag, 10. Juni, 20 Uhr,
Türöffnung 19 Uhr, Bistro
Dimensione, Neustadtgasse 25,
Winterthur. Reservation:
www.dimensione.ch

Farbenfrohes Tanztheater

Das Ballett­ und Tanzstudio Elvira
Müller kommt mit Schneewittchen
wieder ins Theater Winterthur.
Es tanzen über 250 Kinder und
Erwachsene eine zauberhafte
Geschichte für Kinder und alle,
die es einmal waren. (ps)
Tanztheater: Freitag, 10. Juni,
19 Uhr, Samstag, 11. Juni, 14.30
und 19 Uhr, Theater Winterthur,
Theaterstrasse 2, Winterthur.
www.theaterwinterthur.ch

Auf dem Schützenweiher

Seit 65 Jahren fördert der
Modellschiffclub Winterthur den
Schiffsmodellbau in seiner ganzen
Vielfalt. Zum Jubiläum lädt der
Club zum Schaufahren ein.
Mit kleiner Festwirtschaft. (ps)
Schaufahren: Samstag, 11. Juni,
10 bis 18 Uhr, Sonntag, 12. Juni,
10 bis 16 Uhr, Schützenweiher,
Winterthur. www.mscw.ch

In historischer Umgebung

Das Inselfestival Rheinau verbin­
det während eines Wochenendes
die einzigartige Flusslandschaft
und die historische Klosterinsel
mit einem Programm aus Kunst,
Kultur und Gastronomie. (ps)
Inselfestival: Freitag, 10. Juni,
17 bis 23 Uhr, Samstag, 11. Juni,
12 bis 23 Uhr, Sonntag, 12. Juni,
10.30 bis 20 Uhr, Festivalgelände
Rheinau. www.inselfestival.ch

Foto: Madeleine Schoder

Foto: Heinz Diener
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Adrian Mebold

Was hat ein Schminktisch der le-
gendären französischen Schau-
spielerin Sarah Bernhardt (1844-
1923) in denOxyd-Kunsträumen
verloren? DasMöbel stammt aus
der Sammlung des 2018 verstor-
benen Winterthurer Immobili-
enmoguls Bruno Stefanini und
ist Teil der Ausstellung «Zones
of Potential Encounters».

Speziell am ambitionierten
Projekt ist die Zusammenarbeit
zwischen derZürcherHochschu-
le derKünste (ZHDK)undderStif-
tungKunst,KulturundGeschich-
te (SKKG), in derenObhut sich die
Stefanini-Sammlungbefindet.Sie
hat dasAusstellungsgut geliefert,
Studierende derZHDKhaben die
Leihgaben unter der Leitung von
Bruno Heller, Sally Schonfeldt
undEveHübscheraufbereitet. Zu
entdecken sind sechs sorgfältig
aufgebaute und effektvoll ausge-
leuchtete Szenen.

Raffinierte Präsentation
Die Selektion aus Stefaninis
rund 80'000 Objekte umfassen-
derWunderkammer überrascht:
Neben dem Schminktisch wur-
den ein Sportanzug vom Bund
Deutscher Mädel, das Bild ei-
nerArt-brut-Malerin, eineVerpa-
ckungskiste, der Nachlass einer
Sexarbeiterin und eine Sonnen-
brille in das Oxyd gezügelt. Raf-
finiertmit Filmen, Fotos,Texten,
historischen Dokumenten und
Objekten angereichert, warten
sie nun auf neugierige Besucher.

Der Schminktisch ist dann
eben nicht mehr nur der
Schminktisch einer berühm-
ten Schauspielerin. Dieses Mö-
bel diente Bernhardt als Ort, wo
sie sich für ihre Rolle des Prinz
Hamlet alsMann schminkte. Zur
Illustration zeigt ein Film,wie die
Schauspielerin den Hamlet ver-
körpert. Der Schminktisch wird
so zum Ort des Nachdenkens
überGeschlechterrollen und Ge-
schlechteridentitäten. An einem
zeitgenössischen Schminktisch
lässt sich die Verwandlung im
Selbstexperiment erproben.

Randexistenzen
Stefanini, selbst ein Aussensei-
ter, hat Werke der unbekannten
Art-brut-Malerin Hedi Zuber ge-
sammelt. Sie ist hier mit einem

Porträt ihres Vaters vertreten.
Zuber repräsentiert nicht nur die
obskure Randständigkeit vieler
Künstlerinnen, sondern auch
ihre kunsthistorische Nichtexis-
tenz.Daraufmachen Zeichen der
fiktionalen Anerkennung auf-
merksam: die Gedenktafel an ih-
rem Geburtshaus, die Benen-
nung eines Weges nach ihr und
die Fussmatte als Merchandi-
singobjekt.All diese Symbole des
Erfolgs wurden ihr verweigert.
Sie ist kein Einzelfall.

Stefanini war auch ein Fan
Kaiser Napoleons (1769-1821). In
seiner Sammlung figurieren
hochkarätige Erinnerungsstücke.
Zum Napoleonkult zählt ein
Feldbett des Generals. Es ist zwar
nur als Projektion gegenwärtig.
Als physischen Ersatz hat man
eine Kiste als Leihgabe erhalten.

Darin wurde diese militärische
Reliquie transportiert. Nunwird
die simple Kiste zum stimmigen
Bild fürNapoleons RaubvonKul-
turgütern und deren Verschif-
fung von Ägypten nach Paris.

Zensur und Bevormundung
Ist die Kiste sehr beredt, so bringt
die Ausstellung weitere Stücke,
die aus einem anderen histori-
schen Giftschrank stammen, lei-
der zumSchweigen.Das passiert
demHakenkreuz auf demTurn-
dress der deutschen Mädel. Das
Nazisignet wird hinter einem
verdunkelten Vitrinenglas dem
Blick entzogen.

Hintergrund dieser optischen
Zensurund geistigen Bevormun-
dung ist die neue Empfindsam-
keitskultur, die vor allem an ame-
rikanischen Universitäten stark

verbreitet ist. Im Oxyd nimmt
man Rücksicht auf Personen,
die spezifisch durch denAnblick
des Hakenkreuzes an traumati-
sche Erlebnisse erinnertwerden
könnten. Zusätzlich vomRest der
Ausstellung abgeschirmt wird
dieses toxische Dokument durch
einen Stoffvorhang.

Ein Tonteppich eines jüdi-
schen Komponisten überlagert
diese Zone und verdrängt die fa-
schistischeAura des Hakenkreu-
zes. Erstaunlich freimütig und
direkt wird dagegen der Nach-
lass einer Sexarbeiterin imNach-
kriegsdeutschland behandelt.

Experimentmit Potenzial
Zur Reflexion des Geschauten
wurde eineEckemit Büchernund
Fragen eingerichtet. Unter den
Besuchernwundertman sich da-

rüber, was der grosse Aufwand
mit Kunst zu tun hat. Sehr viel,
obwohlmit einerAusnahme kei-
ne Kunstwerke zu bewundern
sind.Doch die kultur- und gesell-
schaftspolitischen Fragen, die im
Oxyd aufgeworfen werden, prä-
gen seit vielen Jahren die inter-
nationale Praxis derKunst. Jüngst
beispielsweise an derBiennale in
Venedig oder an derkommenden
Documenta in Kassel.

Dass dieser aktuelle Fragen-
katalog an historischen Objek-
ten aus der Stefanini-Sammlung
erprobtwird,macht aus der ein-
drücklich durchgestaltetenAus-
stellung ein wegweisendes Ex-
periment.

Bis 17. Juli. Kunsträume Oxyd,
Untere Vogelsangstrasse 4.
Fr 16‒20, Sa/So 14‒17 Uhr.

WoSarah zumMannwurde
Sammlung Stefanini Leihgaben aus der Sammlung von Bruno Stefanini
erzählen im Oxyd spannende Geschichten. Die Auswahl überrascht.

Der Schminktisch der Sarah Bernhardt mit Filmprojektion im Hintergrund. Foto: PD/Andri Kaufmann Janutin

Der junge Jazzpianist PhilippMa-
ria Rosenberg spielt nicht nur
mit viel Gefühl Klavier, er kann
sich auch sehr gewandt ausdrü-
cken. Das Konzept ist originell:
Für sein Trio Rotwelsch arran-
giert er Operettenmelodien. Am
Donnerstag spielt dasTrio in der
Esse. Rosenberg ist in Veltheim
aufgewachsen, vor kurzem zog
er nach Zürich.

Was reizt Sie an den alten
Operettenmelodien?
Viele Operettenklassiker haben
in ihrer Formund harmonischen
Struktur grosse Ähnlichkeit mit
den Broadway-Musicals, die Teil
des Great American Songbooks
sind und praktisch alle Jazzmu-
siker inspirieren. DasMusical ist

im Grunde der direkte Nachfol-
ger der Operette, viele der Ope-
rettenkomponisten waren jüdi-
scherHerkunft undmussten auf-
grund der Situation in den
1930er-Jahren aus Europa in die
USAemigrieren. Somit bildet die
Operettenliteratur also das eu-

ropäische Pendant zum Great
American Songbook: das Euro-
pean Songbook.

Sie nennen IhrTrio Rotwelsch.
DerDuden bezeichnet
Rotwelsch als Gaunersprache.
Mit denen fühlen Sie sich
verwandt?
In erster Linie bezeichnet Rot-
welsch eine Geheim- undUnter-
grundsprache von Ungebunde-
nen, Vagabunden, gesellschaft-
lich nichtAngepassten. Fürmich
gibt es da durchaus Parallelen
zur Sprache der Improvisation.
Beide Ausdrucksformen sind
manchmal nicht auf Anhieb zu-
gänglich, doch bei genauerem
Horchen erschliesst sich einem
das Rätsel. UnsereMusik bezieht

sich spielerisch und schalkhaft
auf diese sprachschöpferische
Kultur sowie ihre romantisierte
Spiegelung in der Musikge-
schichte.

DerTitel IhresAlbums ist ein
Zitat aus derOperette «Der
Bettelstudent», das vollständig
so lautet: «DieWelt hat das
genialste Streben, somiserabel
stets gelohnt». EineAnspielung
auf brotlose Kunst.Als solche
gilt auch der Jazz.
Als Jazzmusiker verdiene ich
nicht unbedingt gut, aber Jazz ist
in der Schweiz eine arrivierte
Kunstform, dafür gibt es wie
auch in der klassischen Musik
Kultur- und Förderungsgelder
durch Staat und Stiftungen. Die

meisten von uns haben daneben
noch einen Lehrauftrag. Ich habe
ein kleines LehrpensumamKon-
servatorium in Zürich.Wenn ich
nur von Konzerten leben müss-
te, wäre ich wohl gestresst. Die
monatlichen Fixkosten in der
Schweiz sind nicht unbedingt
niedrig, und ein Blick in die
jüngsteVergangenheit macht ei-
nem nicht unbedingt Mut, nur
noch auf dieses Feld zu setzen.

Helmut Dworschak

Donnerstag, 9.6., 20.15 Uhr, Esse
Musicbar, Zeughausstrasse 52.
CD: Die Welt hat das genialste
Streben (Unit Records). Zum Trio
gehören Florian Kolb, Kontrabass,
und Lucas Johnson, Schlagzeug.

Junger Jazzpianist frischt alte Hits auf
Jazz Der vielseitig begabte 29-Jährige arrangiert für sein Trio Operettenmelodien.

Trio Rotwelsch. Foto: PD
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«Schöne Kulisse und schönes Wetter – 
wir nehmen es!»
RHEINAU Kaiserwetter für das 
vierte Inselfestival beim Kloster. 
«Eine schöne Kulisse und schönes 
Wetter – das haben wir verdient 
und nehmen es!», sagte OK-Präsi-
dent Pascal Mettler an der Eröff-
nung.

Als klar war, dass das Inselfestival 
2020 nicht würde stattfinden können, 
wurde der Anlass gleich um zwei Jahre 
verschoben. Sie hätten die Tradition 
aber «unbedingt weiterführen» wollen, 
sagte OK-Präsident Pascal Mettler am 
Freitag an der offiziellen Eröffnung. 
Drei habe es schon gegeben, ein Vier-
tes «muss heran». Dass sie nun starten 
könnten, sei lässig.

Er dankte allen, die zum Gelingen 
des dreitägigen Festivals beitrugen – 
das sind nebst rund 70 Helferinnen 
und Helfern 130 Artisten. Einen guten 

Fünftel machten allein die Singfrauen 
aus, die beim ersten Höhepunkt, der 
Rheinserenade, mitmachten. Ihren 
grössten Auftritt hatten sie jedoch nicht 
auf dem Wasser, sondern gleich da-
nach an Land. Die Serenade war auch 
der erste Programmpunkt, der ausver-
kauft war. Gegen 800 Besuchende be-
völkerten am Freitagabend das Festge-
lände mit Klosterplatz und Insel, um 
«etwas zu erleben», wie Pascal Mettler 
versprach. Er sei überwältigt, sagte er 
und dankte der Schirmherrschaft, dem 
Verein Inselfestival mit Präsident Felix 
Juchler an der Spitze. Mit einem «Hoch 
auf das Inselfestival!» erklärte er den 
Event als eröffnet.  (spa)

Das OK war an der Eröffnung vertreten durch Ramona Früh, Pascal Mettler und Karin Eigenheer sowie Vereinspräsident 
Felix Juchler (v.l.). Bild: spa

Mehr auf: www.andelfinger.ch

Mit Stepptanz und Jonglage unterhielten Lukas Weiss und Daniel Borak am Samstag. Bilder: sm

«Utopische Inselreise»-Halt im Abt saal, 
wo der Erfinder des Happy-or-not- 
Buttons über die Trends der Massen-
konsumentenhaltung räsonierte.

Festlich herausgeputzt, passend zur Kinderbowle …

Die Rheinserenade berührte auch in den stillen Momenten zwischen zwei 
Musikbooten – wenn die erstaunten Vögel sich zurückmeldeten.

Pengula Umsuferum (mit Hut) und Larry Bang Bang lotsten die Bootstouristen auf die utopische Insel.

Die Chispa-Firedance schloss abends das Showprogramm.

David Dimitri verschwand am Schluss der Zirkusshow durch ein Loch im Zelt-
dach. Das Publikum begriff erst draussen, wohin der Artist unterwegs war.

FoKus
Bock18

Insel lockte mit Poesie

und dieser blieb nicht ungehört – eine 
Schar von abenteuerhungrigen Menschen 
begab sich auf eine Inselreise durch dich-
tes Gefilde, gespickt mit kleinen Inszenie-
rungen samt Installationen, fantastischen 
Geschichten und punktuell gesetzten 
Anekdoten. «Die Reisenden liessen sich 
sichtlich verzaubern�, so �K-Präsident 
Pascal Mettler. 
Ein weiteres Glanzlicht an diesem Wo-
chenende setzte kein geringerer als der 
begnadete Seiltänzer David Dimitri mit 
seiner Produktion �L�homme �ir�ue�. 
Er vollführte eine ganze Bandbreite an 
Artistik, so auch einen Schuss aus der Ka-
none. Für die Kleinsten, welche Dimitri 
selbst nacheifern wollten, bot sich die Ge-
legenheit, in einem zweitägigen Workshop 
ein bisschen Zirkusluft zu schnuppern, 
um anschliessend in der Gruppe vor Pub-
likum zu brillieren.

Nach fünf langen Jahren des Wartens ver-
wandelten sich die einzigartige Landschaft 
und das historische Kulturerbe der Klos-
terinsel Rheinau wieder in einen �rt voller 
zwischenmenschlicher Begegnungen. Be-
reits am Freitag lichteten am diesjährigen 
Inselfestival Rheinau sechs Boote ihre An-
ker und liessen sich rheinabwärts treiben: 
Mit an Bord ein poetisches und vielfarbi-
ges Musikspektakel, das durch wehmütige 
Melodien, e�perimentelle Stimmklänge 
und kraftvolle archaische Gesänge die Be-
sucherinnen und Besucher in seinen Bann 
zog. Auch die nächsten zwei Tage waren 
geprägt von verschiedensten kulturellen 
Attraktionen, die es zu entdecken galt. So 
hallte der Ruf von �topia am Anlegeplatz 

Am Freitagabend des Inselfestivals Rheinau lichteten sechs Boote ihre Anker und liessen sich rheinabwärts treiben. Mit an Bord war ein poetisches 
und vielfarbiges Musikspektakel. Bild: zVg./ Karin Eigenheer

LETZTE
RHEINAU

Patrick Baljak

Themen-Vorschau 

Letzte 
Das Kantonale Turnfest 

geht in die zweite Runde.

Die vierte Ausgabe des Inselfestivals Rheinau hatte es in sich: Eine musikalische Rheinserenade, utopische Inselrundreisen, Feuershows, mär-
chenhafte Ein-Mann-Zirkusaufführungen sowie diverse Konzerte schafften am vergangenen Wochenende auf der Klosterinsel Rheinau eine 
spektakuläre Atmosphäre. 

Mit einer rhythmischen Performance zeigten die beiden Soundtüftler Andi Pupato (l.) und Enrico 
Lenzin das ganze musikalische Spektrum ihres Könnens an verschiedensten Instrumenten.

Wir liefern was andere nur versprechen!
1 Gigabit/s an jedem sasag Anschluss

Die Promotion gilt für Neukunden bei Abschluss eines Internet Abo. Der Rabatt gilt während der ersten 24 Vertragsmonate und wird in Form einer monatlichen Gutschrift gegen die Abogebühr verrechnet. Nach Ablauf der 
Rabattzeit gilt der reguläre Preis des jeweiligen Abos. Gültig bis 30.09.2022. Mindestvertragsdauer 24 Monate.
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Zogen hinter den Kulissen des Inselfestivals Rheinau die Strippen: OK-Präsident Pascal Mettler, 
Peter Affentranger, Karin Eigenheer, David Baumgartner, Ramona Früh, Anita Bättig, Patrick 
Forster und Karin Witschi (v. l.). Bilder: Patrick Baljak

Einen Katzensprung von Rheinau entfernt 
lebend wollten sich Sonja und Robert Prerad 
mit Tochter Vivienne das eindrucksvolle Insel-
festival nicht entgehen lassen.

Ein weiteres Glanzlicht des Inselfestivals Rhei-
nau war die Vorführung des Seiltänzers David 
Dimitri.  Bild: zVg./ Karin Eigenheer

Suzan (l.), Karoline sowie Levin Schaer genos-
sen die malerische Landschaft im Hintergrund 
sowie die zahlreichen Attraktionen.

Die Klosterinsel Rheinau ist für Christa und 
Thomas Tanner ein Ort der Erholung, aber 
auch der wunderschönen Erlebnisse.

Die charmante und auffallend gekleidete 
Schauspielerin Susanne Kunz nahm die Gäste 
mit auf eine utopische Inselreise samt Boots-
fahrt, skurriler Musik und Theaterszenen. 

Wild, verspielt und in tadelloser Synchronität 
vollführte das Ensemble Chispa Firedance 
ein facettenreiches Zusammenspiel zwischen 
Mensch und Feuer. Bild: zVg./ Karin Eigenheer


